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Bei der Meitinger Fastenpredigt teilt ein Bär ordentlich aus
Wolfgang Wagenknecht schlüpft zum zweiten Mal in die Rolle des besonderen Fastenpredigers.

Dabei moniert er Kuschelstimmung und Grammatikfehler von Politikern, und auch Vereine kriegen ihr Fett weg.

Von Steffi Brand

Meitingen Die ersten Klänge aus
dem Dschungelbuchsong „Pro-
bier’s mal mit Gemütlichkeit“ kün-
digten ihn an: Wolfgang Wagen-
knecht schlüpfte – ebenso wie bei
seiner ersten Fastenpredigt im
Jahr 2019 – erneut in das weiße Bä-
renkostüm, ließ sich durch die voll
besetzten Stuhlreihen der Gäste
des Starkbierfestes bei den Lech-
talschützen in Herbertshofen
schieben, um anschließend eine
Fastenpredigt zu schmettern, bei
der Politiker und Vereinsmitglie-
der gleichermaßen ihr Fett wegbe-
kommen sollten.

Nachdem der Bär die „Stark-
bierfreund-Innen und Außen“ be-
grüßte, „Gendersternchen und
LGBTs“ und damit direkt mit den
ersten Worten die doch recht kom-
plizierte gendergerechte Sprache
anprangerte, legte der 41-Jährige
los – mit Bernhard Kraus, seinem
Ministranten in Rot-Weiß, und
dessen kecken Sprüchen von der
Seite. Zuerst nahm der Bär die „D-
und E-Promis“ ins Visier – also den
Tisch, an dem Mitglieder des Ge-
meinderats und andere Politiker
saßen.

Wagenknecht richtete seinen
Blick zurück auf die Kommunal-
wahl 2020 und stellte diesen Zu-
sammenhang in den Raum: „Am
Sonntag war Kommunalwahl und
zack: Corona! Fast als hätten wir
am Sonntag das Virus gewählt.“

Die Idee, eine Fußgänger- und
Fahrrad-Hängebrücke über den
Lech zu errichten, die den Naher-
holungswert stärken und den
Wirtschaftsstandort pushen könn-
te, machte der Bär zum Thema.
Überspitzt skizzierte Wagen-
knecht den Neubau des Natur-
freundehauses, der damit einher-
gehen würde, warf das Schlagwort
der „Erlebnisgastronomie Lech-
brücke“ in den Raum und sah
schon einen McDonalds und eine
Sanifair-Toilette, die es eigentlich
nur an großen Autobahnrastplät-
zen gibt, entstehen. Dann
schwenkte Wagenknechts Fokus
auf das nächste politische Schwer-
punktthema: den Landtagswahl-
kampf. Der 41-Jährige sprach von
„dunklen Wolken“, da Georg Win-
ter mit 72 Jahren nicht mehr antre-
ten will – und das nach gerade mal
33 Jahren als Landtagsabgeordne-
ter, in denen der Politiker „jeden
Hennastall von Syrgenstein bis
Neukirchen, jeden Meter Fahrrad-

weg und jedes Kneippbecken“ be-
sucht, eine Affäre um die Beschäf-
tigung von Familienangehörigen
ausgesessen habe und dafür vom
Fastenprediger die „goldenen Ha-
sabolla von den Lechtalschützen“
als Präsent erhielt.

Die nächsten auf der Liste vom
Meitinger Bär: der „Meister Prop-
per der Freien Wähler“, Fabian
Mehring, und Manuell Knoll

(CSU). Wagenknechts Bitte: Der
Wahlkampf solle keine Schlamm-
schlacht werden wie der „Kinder-
fasching zwischen Winter und
Mehring“ und Mehring, der mit
„Team Fabi“ scheinbar überall
präsent ist, möge keinen Höhen-
flug bekommen. Für Mehrings
Fastenpredigt unter dem Titel
„Fabi’s Fastenpredigt 2023“ er-
hielt der Politiker eine Erinnerung

an den Genitiv, der keinen Apo-
stroph benötige, verbunden mit
dem freundlichen Hinweis: „Des
Hirn ist fei keine Seife. Des wird
net weniger, wenn man‘s be-
nützt.“

Nachdem Wagenknecht für sei-
ne Ohrfeigen in Richtung Politik
reichlich Applaus bekommen hat,
meldete er seine Zweifel am ra-
schen Glasfaserausbau an, weil er

weitere Knochen und Scherben im
Meitinger Untergrund vermutete,
erwähnte die „Jahrhundertbau-
stelle im Baugebiet Römerstraße“
und schoss gegen die Bahn, die den
Zugang zu den Bahngleisen her-
stellen möge, bevor die erste Sanie-
rung der Bahnunterführung an-
steht.

Auch monierte Wagenknecht
die „Kuschelstimmung“ des Mei-
tinger Bürgermeisters bei der
Demo gegen die hohen Stromprei-
se, die inhaltlich Berechtigung
habe, jedoch das Verhalten der Ak-
teure – von „Markus Söder und no
a paar schwarzen Lumpen“ – beim
Bär beinahe Brechreiz auslösen
würde, wenn nicht das Bier den
ganzen Abend über griffbereit ge-
standen hätte.

Mit dem Verweis auf den neu ge-
gründeten „Spickerclub“ des TSV,
der Ankündigung des Open Airs
im September und den neuen,
elektronischen Schießständen der
Schützen sowie einiger Internas
aus dem Schützenheim und dem
Dorfleben bog Wagenknecht auf
die Zielgerade seiner Fastenpre-
digt ein. Unter tosendem Applaus
und bei Standing Ovations wurde
der Bär wieder aus dem Saal gefah-
ren.

Starkbierfest in Herbertshofen Wolfgang Wagenknecht, alias der Meitinger Bär, hatte bei seiner diesjährigen Fasten-
predigt reichlich Präsente parat. Nicht nur der Politikprominenz überreichte er Geschenke. Die Schützen erhielten den
höchstoffiziellen Urspieß, der sie daran erinnern sollte, dass sie nicht abendfüllend über die Spieße diskutieren müs-
sen, die für Schokoladenspieße benötigt werden. Foto: Steffi Brand

Die Gersthofer Gerfriedswelle
bekommt eine neue Rutsche

Für die Hauptattraktion in dem beliebten Freibad gibt es eine Lösung. Für das Personalproblem jedoch nicht.
Gesucht wird nicht nur ein Schwimmmeister oder eine Schwimmmeisterin.

Von Gerald Lindner

Gersthofen Das Gersthofer Freibad
Gerfriedswelle ist der Ort, der wohl
im Landkreis die größten Men-
schenmassen anzieht. Eine Haupt-
attraktion dort ist die große Was-
serrutsche. Wie das Freibad auch
ist diese deutlich in die Jahre ge-
kommen. Noch heuer soll sie durch
eine neue ersetzt werden. Ein an-
deres Problem, was die Gersthofer
Bäder betrifft, ist allerdings noch
nicht gelöst.

Denn einer der Schwimmmeis-
ter geht in den Ruhestand. Schon
länger sucht die Stadt deswegen ei-
nen Ersatz. Dieser ist, wie Rathaus-
sprecher Kai Schwarz auf Anfrage
unserer Redaktion erklärt, trotz
wiederholt geschalteter Stellenan-
zeigen bisher noch nicht gefunden.
„Weiter suchen wir noch Ersatz-
kräfte sowie zusätzliche Mitarbei-
ter für die Sommersaison.“ Insge-
samt seien üblicherweise fünf
Fachkräfte plus Aushilfen regel-
mäßig im Dienst. „Wie viele dann
letztendlich an einem Tag im Ein-
satz sind, wird je nach Wetter von
Woche zu Woche entschieden“, so
Schwarz. Derzeit geht die Verwal-
tung allerdings davon aus, dass die
gewohnten Badezeiten im Sommer
beibehalten werden könnten und
das Bad nicht zeitweise geschlos-
sen werden müsse. Während der
Corona-Zeit mussten die Öff-
nungszeiten aufgrund von Erkran-
kungen im Bäderteam zeitweise
reduziert werden. Für die anste-
hende Saison ist es bereits ange-
dacht, Schwimmer der Wasser-
wacht einzusetzen, um den Perso-
nalmangel abzufedern und die Ba-
demeister zu entlasten.

Mit Personalmangel kämpft
nicht nur das Gersthofer Bad. Das
Sun-Splash-Freibad in Meitingen,
das Ralf Großmann leitet, musste
beispielsweise in der Vorsaison
montags und dienstags schließen.
Anders hätten die beiden Bade-
meister, der Rettungsschwimmer

und die beiden Azubis die restliche
Arbeitszeit nicht stemmen kön-
nen. Wie es für den anstehenden
Sommer aussieht, kann Großmann
noch nicht sagen. Aktuell laufen
Gespräche.

Doch beim Gersthofer Freibad
gibt es noch eine weitere Baustelle:
Wie Stadtwerke-Geschäftsführer
Bernhard Schinzel im Werkaus-
schuss erklärte, weist die große
Wasserrutsche aus glasfaserver-
stärktem Kunststoff (GFK), die
schon von außerhalb der Ger-
friedswelle wegen ihrer Höhe gut
erkennbar ist, altersbedingt erheb-
liche Materialschäden auf. „In den
letzten Jahren wurden die sich lö-
senden Lackschichten regelmäßig

ausgebessert“, so Schinzel. Eine
Generalsanierung inklusive Abbau
der Elemente und Transport wäre

möglich. Allerdings gebe es bei den
von der Verwaltung angefragten
Anbietern keine Gewährleistung
nach den Arbeiten.

Angesichts dessen schlug der
Stadtwerke-Geschäftsführer die
Anschaffung einer neuen Rutsche
vor, obwohl es eigentlich einen Be-
schluss gibt, dass die Gersthofer

Bäder bis zu einem Neubau nur
noch instand gehalten werden sol-
len.

Die neue Rutsche soll nicht
mehr in GFK-Material, sondern in
Edelstahl eingebaut werden. Da-
mit die vorhandene Stahlkon-
struktion weitergenutzt werden
kann, muss der Verlauf der Rut-
sche beibehalten werden. „Um
Blendungen durch den reflektie-
renden Edelstahl zu vermeiden
und einen Wiedererkennungswert
zu haben, soll die neue Rutsche au-
ßen lackiert werden.“ Erneuert
werden muss auch das Flachwas-
serlandebecken. Die Kosten bezif-
ferte Bernhard Schinzel auf circa
250.000 Euro für Rutsche und Be-

cken. Hinzu kommen circa 5000
Euro für die Entsorgung der alten
Rutsche durch örtliche Firmen.

Auch wenn es im Idealfall mög-
lich wäre, die neue Attraktion
pünktlich zur Freibadsaison fer-
tiggestellt und benutzbar zu ha-
ben, geht Schinzel auf Nummer si-
cher: Weil Verzögerungen derzeit
allgemein bei Bauprojekten nicht
auszuschließen seien, werde in den
kommenden Wochen die alte Rut-
sche noch einmal geschliffen und
für den Sommer ertüchtigt. „So-
bald die Badesaison heuer beendet
ist und die Gerfriedswelle die Tü-
ren schließt, wird die neue Edel-
stahl-Wasserrutsche eingebaut“,
versicherte Schinzel.

Ein Becken muss
ebenfalls erneuert

werden

Die Wasserrutsche in der Gerfriedswelle ist bei vielen Badegästen besonders beliebt. Allerdings ist sie in die Jahre gekommen. Nach der Badesaison soll sie er-
setzt werden. Foto: Marcus Merk

Unfall mit
Gülle-Anhänger:

Totalschaden
Ein Überholvorgang bei

Dinkelscherben geht schief

Dinkelscherben Dieser Unfall hätte
weit schlimmer ausgehen können:
Am Samstagvormittag um 9.20
Uhr war eine 71-jährige Autofah-
rerin mit ihrem Wagen auf der
Kreisstraße 1 bei Häder unter-
wegs.

Als vor ihr ein Traktor mit Gül-
leanhänger aus einem Feldweg auf
die Straße einbog, wollte die Frau
das Gefährt überholen. Übersehen
hatte sie jedoch, dass ein 54-Jähri-
ger mit seinem Wagen auf der
Straße entgegenkam. Der Mann
hat nach Angaben der Polizei so-
fort abgebremst, um einen Zu-
sammenstoß zu vermeiden.
Gleichzeitig wollte sich die Frau
wieder hinter dem Güllefahrzeug
einordnen. Allerdings kam es da-
bei zu einem Zusammenstoß mit
dem leeren Gülleanhänger.

Dabei zog sich die Frau vermut-
lich Prellungen und ein Schleu-
dertrauma zu, so die Polizei. An-
dere Beteiligte wurden nicht ver-
letzt. An ihrem Wagen entstand
vermutlich ein wirtschaftlicher
Totalschaden. 22 Einsatzkräfte
der Feuerwehr Häder waren mit
mehreren Fahrzeugen vor Ort, um
den Unfallort großräumig abzu-
sperren. (jah)

Zusmarshausen

Zu viel Alkohol im Blut: Mann
muss Führerschein abgeben
Ein Bußgeld in Höhe von 500
Euro, ein Punkt in der Verkehrs-
sünderkartei in Flensburg sowie
einen Monat Fahrverbot sind die
Folgen für einen 52-jährigen Au-
tofahrer, der am Freitag um 21.45
Uhr in eine Verkehrskontrolle der
Funkstreife der Polizeiinspektion
Zusmarshausen geraten war. In
der Dorfstraße im Ortsteil Steine-
kirch stellten die Beamten Alko-
holgeruch bei dem Mann fest. Ein
freiwillig durchgeführter Alkotest
ergab einen Wert von 0,54 Promil-
le. Der ebenfalls freiwillige Alko-
holtest bei der Polizei in Zusmars-
hausen ergab dann einen Wert von
0,56 Promille. (jah)
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